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Zum 50. Jahrgang

A ls wirtschaftspolitische Zeitschrift eines wissenschaftlichen Instituts, 
das politisch und wirtschaftlich unabhängig ist, so schrieben w ir 1964 

„In eigener Sache“ , sieht der WIRTSCHAFTSDIENST seineAufgabedarin:
„Der Praxis in W irtschaft und Politik mit seinem Rat zu dienen. Da Rat­
geben jedoch nie heißen kann, sich auf das zu beschränken, was der Rat­
suchende gern hört, sieht unsere Zeitschrift ihre Aufgabe vor allem 
auch darin, das auszusprechen, was in seiner Problematik zu begreifen 
und anzuerkennen in der Rege! schwerfällt. Hierbei wird der Meinungs­
freiheit der Autoren voller Spielraum gewährt. Gebunden sind sie nur 
in der Verpflichtung zur umfassenden und möglichst konstruktiven Kritik.
Die Fruchtbarkeit solcher Kritik wird vor allem davon abhängen, ob es 
ihr jeweils gelingt, nicht nur die Gefahren konkreter Vorhaben, sondern 
zugleich alternative Möglichkeiten aufzuzeigen und den Preis deutlich zu 
machen, der auf jedem möglichen Weg zu zahlen ist. Gelänge es auf 
diese Weise, den Praktikern in Wirtschaft und Politik das Abwägen zu 
erleichtern, so könnten sie sich auf das konzentrieren, was ihre Aufgabe 
ist: die sachgerechte Entscheidung.“ — Mit dieser Umschreibung von 
Aufgabe und Rolle des WIRTSCHAFTSDIENST bestätigten w ir damals 
die Tradition einer Zeitschrift, die im Januar 1970 mit ihrem 50. Jahrgang 
beginnt.

Die erste Ausgabe des WIRTSCHAFTSDIENST erschien am 9. August 1916.
Sie enthielt vor allem kriegswirtschaftliche M itteilungen über das Aus­
land, die unter Auswertung der reichhaltigen Materialsammlungen der 
„Zentralstelle des Kolonialinstituts“ in Hamburg, aus der das „Hambur- 
gische Welt-W irtschafts-Archiv“ nach dem Ersten Weltkrieg hervorging, 
zusammengestellt wurden. Die Handelskammer Hamburg vermittelte 
diese Nachrichten damals allen Interessenten kostenlos.

1921 wurde der WIRTSCHAFTSDIENST eine Wochenschrift des Hambur­
gischen Welt-Wirtschafts-Archivs mit dem Untertitel „Deutscher Volks­
w irt“ . Die zu seiner Finanzierung gegründete GmbH schloß zwei Jahre 
später einen Vertrag mit dem „Institu t fü r Weltwirtschaft und Seeverkehr“ 
in Kiel, in dem dieses auf eine eigene Publikation verzichtete und seine 
„weltw irtschaftlichen Nachrichten“ mit dem WIRTSCHAFTSDIENST ver­
schmolz. Der alte Untertitel v^urde deshalb durch „weltv^irtschaftliche 
Nachrichten“ ersetzt.

Nach dem Willen seiner damaligen Herausgeber sollte der neue WIRT­
SCHAFTSDIENST zur führenden Wirtschafts- und Wochenschrift Deutsch­
lands werden und im In- und Ausland autoritative Wirkung gewinnen.
Erreicht werden sollte dieses Ziel durch „klare und stetige, kritische
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und objektive Darstellung der Zustände, Entwicklungen und Probleme 
der gesamten Weltwirtschaft — ohne Berücksichtigung von Sonderinteres­
sen, Parteianschauungen und Vorurteilen“ . Diese Aufgabenstellung fin ­
det sich erneut In einer Denkschrift von 1930, in der als Leitsatz für 
die Redaktionsführung festgelegt w ird, daß die von zwei großen w irt­
schaftswissenschaftlichen Instituten herausgegebene Zeitschrift „d ie  w irt­
schaftlichen Ergebnisse vom Standpunkt der Wissenschaft aus beurteilen 
so ll“ . Aus dieser Zielsetzung ziehen die damaligen Herausgeber die 
Konsequenz, daß die verantwortliche Redaktionsführung bei einem sol­
chen Willen zur Objektivität den Mut zur Unpopularität haben müsse. 
Selbst in den Jahren 1933-45 hat sich die Zeitschrift bemüht, soweit so 
etwas zu jener Zeit überhaupt möglich war, ein Forum öffentlicher Aus­
sprache über weltwirtschaftliche Fragen zu bleiben.

Das Ende des Zweiten Weltkrieges brachte einen Einschnitt. Erst 1949 
konnte die Publikation des WIRTSCHAFTSDIENST wieder aufgenom­
men werden. Große Anerkennung gebührt dafür dem Chefredakteur 
Lothar Berghändler, der die alte weltwirtschaftliche Tradition wieder auf­
griff, die Zeitschrift neu gestaltete und fast 15 Jahre bis zu seinem Tode 
leitete. Aus finanziellen Gründen mußte anstelle der Wochenschrift die 
monatliche Erscheinungsweise gewählt werden. Nachrichten und Be­
richte traten damit zugunsten der wissenschaftlich fundierten — aber 
immer engagierten -  Analysen und Kommentare in den Hintergrund, wo­
durch sich jedoch an der alten Zielsetzung nichts änderte. Die Schwer­
punktverschiebung zugunsten wissenschaftlicher Analysen machte es 
sogar möglich, noch stärker als vorher die Aufgaben einer empirisch­
wissenschaftlichen Zeitschrift wahrzunehmen, d. h. sich um die Schlie­
ßung jener Lücke zwischen Wissenschaft und Praxis zu bemühen, die 
sich bei der rationalen Lösung unserer politischen und wirtschaftlichen 
Probleme nur allzu häufig als äußerst hinderlich erweist.

Die Wissenschaft liefert das Sachverständnis für unsere moderne Welt, 
die sie selbst hat machen helfen. Sie hat über die Gesetze zu infor­
mieren, nach denen diese Welt funktioniert und sich wandelt. Sie hat 
zu warnen, wenn Sachzusammenhänge nicht beachtet oder Gesetzlich­
keiten behauptet werden, die gar nicht existieren. Das g ilt fü r die Sozial- 
und Wirtschaftswissenschaften genauso m e  für die Naturwissenschaften 
und die Technologie, wenn auch die ersteren es m it sich selbst und 
ihren Forschungsobjekten schwerer haben, um zu eindeutigen, praktisch 
verwertbaren Ergebnissen zu kommen. Damit dies möglich wird, dürfen die 
Vertreter der wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Disziplinen nicht 
davor zurückschrecken, sich selbst zuweilen in die gesellschafts- und 
wirtschaftspolitischen Auseinandersetzungen zu begeben und ihren eige­
nen Beitrag in eine Form zu gießen, die ihn der Praxis attraktiv und ver­
ständlich macht.

Das Bemühen unserer Zeitschrift, die Aufgaben einer praktisch orien­
tierten Wissenschaft zu unterstützen, fand auch in den letzten Jahren 
bei ihren Lesern allgemeine Zustimmung, wobei die Meinungen über 
die einzelnen Versuche, dem Ziel gerecht zu werden, unvermeidlicher­
weise häufig auseinandergingen. Denn jeder Versuch, diffizile Zusammen­
hänge zu klären und dabei der Wahrheit näher zu kommen, ist ein 
Wagnis, das Irrtümer nicht ausschließt. Aber der Streit der Meinungen, 
sofern er nur durch Wahrhaftigkeit gekennzeichnet ist, wird selbst zum 
Weg, Irrtümer zu überwinden. W ir hoffen, daß der WIRTSCHAFTSDIENST 
dafür ein Forum war und bleiben wird.

Heinz-Dietrich Ortlieb Dietrich Kebschuil
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